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Preisliste . Unter Kreuzband tür
Deutsldland und Oesterretch - Ungarn
2�0 Mark , iür das übrige Ausland
« Marl pro Monot , Postabonnements
nehmen an : Belgien , Dänemark ,
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siumänten , Schweden und die Schweiz .
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Die TnterflonS ' GebObr

»eträgt für die sechsgespaltene Kolonel -
»eile oder deren Raum 60 Pfg , für
politische und gewerkschastttche Vereins -
und BersammInungS - Anzeiaen SO Pfg.
�Utelne Snrelgen " , das fettgedruckte
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fettgedruckte
Worte) , ledsS w liiere Wort 10 Pfg .
Stellen

~ '

zeigen
weitere 5 Pfg.
staben zählen für zwei Worte . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
. Uhr nachmittags tn der Erpedition
abgegeben werden . Die Erpedition ijt

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Telegramm . Adreffe :
„Sozialdemokrat Berlin ".

Zentralorgan der rozlaldemokratifcben Partei Deutfcblands .

Neüaktion : SU ) . 68 , Linüenftraße ? .

Fernsprecher : Amt Moritzplatf , Nr . IS1 5 ) 0 —151 97 .
Expedition : SM . 68 , Änöenstraße 3 .

Fernsprecher : Amt Moritzplap , Rr . 151 90 —151 97 .

Das große Bingen dauert
Neue Fortschritte im Angriff .

Amtlich . Großes Hauptquartier , SO . September abends . ( W. T . B . ) Im Angriff gegen das französisch «

englische Heer find an einzelnen Stellen Fortschritte gemacht . Reims liegt in der Kampffront der Franzosen .

Gezwungen das Feuer zu erwidern , beklagen wir , daß die Stadt dadurch Schaden nimmt . Anweisung zur

möglichsten Schonung der Kathedrale ist gegeben .
In den mittleren Vogesen find Angriffe französtscher Truppen am Dono « , bei Senones « nd bei

Saales abgewiesen .

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze heute keine Ereignisse .

vom westlichen Kriegsschauplatz .
Die Schlacht an der Msne .

Die französische Meldung .

Paris , 19 . September . Das offizielle Bulletin vom

18 . September , nachmittags 3 Uhr�agt . die f�r a n z ö s i s ch c

L i n k e sei nördlich der Aisnc an drei Punkten l e i ch t v o r -

g e st o ß e n. Im Zentrum und auf der Rechten seien die

D e u t s ch e n in der Defensive . ( „ Franks . Ztg . " )

Geiseln in französischen Hänüen .
( Nicht amtlich . ) Strasburg , 19 . September . ( W. T. B. )

Tie „ Straßburger Post " meldet aus Münster im Oberelsaß
vom 17 . id . M. : Die Franzosen setzten trotz der Proteste der

Bevölkerung die B e r l> a f t u n g unschuldiger G e i -

sein fort . So nahmen sie den Bürgermeister von M e tz e r a l ,

den Landtagsabgeordneten Immer gefangen ,

nachdem sie vorher seine beiden Söhne festgenommen

hgtten . Weitere Verhaftungen wurden in Wasserburg

vorgenommen .

Eine slbwehr .
Berlin , 20. September . Der Lügenfeldzug , mit dem das

vstizielle Frankreich die Siege der deutschen Waffen auszugleichen

oder wenigstens das unglückliche Volk über die Wahrheit hinwegzu -

täuschen hofft , hat das französische Nachrichtenwesen dermaßen diS -

kreditiert , daß es zu dem niederträchtigen Mittel greifen muß , die

Depeschen dcsWolffschcnBureaus zu fälschen . Am

10. September hat das Wolsfschc Bureau aus dem Großen Haupt -

quartier gemeldet , daß der rxchte Flügel der deutschen Armee nach

erfolgreichen Kämpfen zurückgenommen worden sei , als der Anmarsch

neuer , starker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde . Dann fuhr die

Meldung fort : „ Der Feind folge an keiner Stelle . Als Sieges -

beute dieser Kämpfe sind bisher 50 Geschütze und einige tausend Gc -

fangcne gemeldet . Die westlich Verdun kämpfenden Hceresteile bc -

finden sich in fortschreitendem Kampfe . " Diese Meldunfist von den

amtlichen fraihzösischen Fälschern in ihr direktes Gegenteil verwandelt

worden . Denn eS findet sich in den hier eintreffenden französischen

Blättern gleichlautend abgedruckt und als amtliche Berliner Wolfs -

Nachricht mit der Unterschrift dcs Gencralquartiermcistcrs von Stein

versehen eine Fassung der Meldung , in welcher es heißt : Notre aile

c' est repliee et a ete poursuivie par elles . ( Unser Flügel ist zurück -

genommen und von ihnen — den französischen Kolonnels — verfolgt

worden . ) Ln aucun enckroit les detachements qui combattaient

ä l ' ouest de Verdun n' ont progresse . ( Die im Westen vor Verdun

kämpfenden Abteilungen haben nirgends Fortschritte gemacht . )

Der Absatz über die Sicgesbeute ist natürlich vollständig weg -

geblieben . So muß die französische Regierung ihre Lügen in fremde

Meldungen einschmuggeln , weil sie selber allen Glauben ein -

gebüßt hat . ( W. T. B. )

Die Zage in Sriissel .
'

tDrülTrt , ID. September . ( W. T. B. ) Heute ist der Rest der

belhischcn Fahnen aus Brüssel verschwunden . Der

Befehl des Gouvernements hierzu wurde durch Maueranschlag vom

Bürgermeister Max erläutert . Im übrigen hat bisher die st a d t i -

sche Polizei mit unfern Truppen gemeinsam gut gearbeitet .

Jnfolgedeffen ist bisher nur ein einziger Angriff von

Z j v i l i st e n auf einen Posten vorgekommen . Der Tater wurde

fcldgerichtlich zum Tode verurteilt . Der Bürgerschaft wurde

dies durch Maueranschlag bekanntgegeben . Die Meldungen , daß

Bürgermeister Max öffentlich provokatorisch aufgetreten sei und

bewußt falsche KriegSnachrichten verbreitet habe , sind bisher nidst

nachgewiesen worden . Sollten dem Bürgermeister Jntriguen gegen

die deutsche Militärgewalt nachgewiesen werden , so werde er sofort

entfernt werben . . whi * . UiAr . - : » . -

Der Seekrieg .
Ein englisches Unterseeboot gesunken .

Wolffs Telegraphcnbureait meldet :

London , 29 . September . Die Admiralität kündete

den Empfang eines Telegramms der Regierung von Australien
an , in dem der Verlu st des Unterseebootes Nr . 1

gemeldet wird . Weitere Einzelheiten fehlen .

/tagst vor Minen .
Frankfurt a. M. , 19 . September . Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet ans Kristiania : Die englische Ad -
m i r a l i t ä t verbot neutralen Fischkuttern , auch wenn
sie ihre Flagge zeigen , a » der Toggcrbauk zu fischen , da die
Admiralität fürchtet , daß Schiffe unter neutraler Flagge heim -
lich deutscheMinen legen .

Versenkung eines ungarischen Dampfers .
Budapest , 19 . September . Die Adria Seeschiffahrts -

gesellschaft meldet , daß der Dampfer „ B a t h o r y" , der
vor Ausbruch des Llrieges in Havre geankert und einen

französischen Freibrief zur Rückkehr in die Heimat erhalten
hatte , von den Engländern nächst Bigo versenkt und
die Mannschaft kriegsgcfangen nach Dorchester ge -
bracht worden sei .

Spionensurcht in England .
Kopenhagen , 19. September . ( W. T. B. ) Die Zeitung

„ Politiken " meldet aus London : Die Spionagenfurcht ist in

letzter Zeit gewachsen . Zahlreiche Deutsche sind verhaftet
worden . Einzelne sollen unter dem Kriegsrocht hingerichtet worden

sein . „ Morningpost " warnt die in England wohnenden Deutschen ,
Anlaß zu Mißtrauen zu geben , weil darunter dann auch unschuldige
Deutsche zu leiden hätten . Ein Angriff aus der Luft wird sehr
gefürchtet . Deshalb wird eifrig Wad > e gehalten , um nicht von

deutschen Luftschiffe « und Flugzeugen überrascht zu werden . Auf
den Themsckais , in der Nähe des Parlaments und am Obelisk der

Kleopatra sind zahlreiche große Scheinwerfer aufgestellt , di » nachts
den Himmel absuchen . Auf den in der Nähe gelegenen Hotels
Cccil , Savoy und Morfel - sind Maschinengowehre und Haubitzen
aufgestellt , um Angriffe aus der Luft abzuwehren .

vom östlichen Kriegsschauplatz .
XIX .

An der Ostgrenze , den 10 . September 1914 -
Ucbcr die Russen kann und darf man ein allgemeines Urteil

nicht fällen . Das Mcnschenmaterial der zarischen Armee umfaßt
die verschiedensten Rassen . Und jeder Russe mit Ausnahme der

Kosaken vereinigt in seiner Psyche Harmlosigkeit und tierische
Grausamkeit , Bescheidenheit und Zügellosigkeit . je nach Intellekt
und Bildung in verschiedener Mischung . Bei dem einen ist das

Schlechte , bei dem andern das Gute besser entwickelt . Der Kosak
aber , den man in Rußland selbst verwildern läßt , der dort träge
und brutal ist , läßt im Kriege , der alle niedrigen Eigenschaften
weckt , seinen gemeinen Gelüsten , seiner Raubsucht und Grausam -
keit ungezügelten Laus . Daneben zeichnet er sich durch Hinterlist
und Feigheit aus . Märtyrer oder Helden der Tapferkeit sind aber
die Infanteristen ud Artilleristen auch nicht . Gefangene Russen ,
Soldaten und Offiziere , versichern glaubhast , der aktive Soldat ist
gut , er hält im Feuer aus , die Reservetruppen aber ziehen unlustig
in die Schlacht . Alle haben Furcht vor der deutschen Artillerie .

Reservisten , die einmal im Artillcriefeuer standen , wollen nicht
wieder hinein . Sie sind unzufrieden , weil sie nicht wissen , wes -

wegen eigentlich Krieg ist und warum sie in den Kampf müssen .
Ein Bremer von einem Reserveregiment erzählt « mir

gestern : » Ich stand schon oft im Feuer russischer Infanterie . Aus

ihren - Verschanzungen schießen sie blind drauflos , aber so hoch über

uns weg oder so weit an nnS vorbei , daß wir beim Stürmen

manchmal nicht einmal ihre Kugeln hörten . Jedesmal , wenn wir

nahe kamen , sprangen sie aus ihren Verschanzungen heraus und

schwenkten ihre Jacken , weiße Tücher , viele sogar ihre schnell abge -

zogencn Hemden , zum Zeichen , daß sie sich ergeben und die Waffen
niederlegen . Das habe ich oft erlebt . " Dasselbe Urteil hörte ich,
abgeschwächt oder verstärkt , von einer ganzen Reihe Soldaten und

Offiziere , die in der Front Verwundungen erlitten hatten . Auch
darin war man einig , daß die russische Artillerie vor -

znglich schieße und oft - übem ' aschcnd - �ut über die Stellungen der

Deutschen informiert war . Die Vcrschanzungcn der Russen werden

als sehr praktisch anerkannt . Als Beweis dafür , daß sie nur gc »

zwungen kämpfen , erklären sehr viele russische Soldaten , in dem

Augenblick , wo sie sich gefangen geben : „ Ich bin ein Jude ! "
Ucbcr das moralische Verhalten der Infanteristen und beson -

derS der jüdischen Soldaten hört man soviel Gutes , daß immer

noch ein starkes Plus bleibt , wenn man einen Teil der Vrutali -
täten gegen die Zivilbevölkerung , der vandalischen , sinnlosen Zer -
störungcn und Plündercicn auf ihr Konto bucht . Der Inspektor
eines großen Gutes bei Gcrdauen , ein Urgermane von Ansehen
und nach seinen Acußerungcn Antisemit , erklärte : „ Die Müssen
haben sich hier gut aufgeführt ; durch Anständigkeit und Sauberkeit

zeichnen sich ganz auffallend die Juden aus . " Dieselbe Bcur -

teilung vernahm ich in verschiedenen anderen Orten , vornehmlich
in Nordenburg , wo ich Männer und Frauen darüber befragte . Er -

wachsene Kinder sagten mir : „ Die Russen waren nie frech . " In
Saugärken , wo die Russen über eine Woche lagerten , trafen wir
einen Gänsehirten und in seiner Obhut 440 Gänse . Auf unsere
Frage gab er folgende Auskunft : „ Es waren 444 Stück , 4 nahmen
die Russen , ihre Offiziere bekamen den Braten . " Wir sahen über -

Haupt in den von Russen besetzt gewesenen Gebieten viele Zdühe ,
Pferde . Hunde und Federvieh . Auch siel uns auf — wir achteten
darauf — , daß auf unserem ganzen langen Wege niedergebrannte
Kornmicten nicht zu sehen Ivaren . Andererseits versicherten uns

verschiedentlich Einwohner , die Russen hätten Scheunen mit Korn ,
Heu und Stroh absichtlich in Brand gesetzt . Man geht wohl nicht
fehl in der Annahme , daß viele Brände durch Granatschüsse ent -
standen sind . Hinwiederum konnte jeder Lump ordnungsgemäß
das Niedevbrennen von Häusern veranlassen . In den Prokla -
mationen Rennenkamps heißt es u. a. : „Fällt aus einem Haufe
ein Schuß , so wird da ? Haus , fällt ein weiterer Schuß , werden die

Häuser der betreffenden Straße und beim dritten Schuß die ganze
Stadt in Brand gesteckt . " — Da hatten es die Kosaken , sonstiges
Raubgesindel und vor allem die Spione leicht , Brandstiftungen
herbeizuführen . Es wurde uns versichert , daß bei der Information
der Russen über die deutschen Stellungen Spione mitgewirkt
haben müßten . Personen in Zivilkleidern hätten aus Kirchen ,
Gebüschen und von Bäumen herab auf deutsche Soldaten geschossen .
Bei einer Anzahl Festgenommener , die sich als Oesterreicher aus -

gaben , fand man russische Ausweispapiere . Man hört hier vielfach
mit Bestimmtheit die Ansicht vertreten , daß Rußland schon seit
Jahren Spione in O st Preußen angesiedelt hatte . Auf
einem Postamt sollen viele nach Rußland adressierte Pakete ge -
funden worden sein , deren Inhalt aus deutschen Offiziers -
uniformen bestand .

In Jnsterburg , wo der General Rennenkarnp seine
Residenz aufgeschlagen hatte , wird ihm von dem Bürgermeister
ein gute ? Zeugnis ausgestellt . In einer Bekanntmachung über die

Befreiung von der russischen Okkupation schreibt der Bürger -
meister : „ Hinter uns liegen zweieinhalb Wochen der Knechtschaft ;
nicht so grausam , wie wir anfangs fürchteten , wir wollen gerecht

sein auch dem Feinde gegenüber , der seine MauneZzucht hielt . . . . "

Am schlimmsten ist in solchen Häusern gewüstet worden , wo die

Bewohner und Ladeninhaber geflohen waren . In Rastendurg

haben der Frauenverein , der für Lebensmittel sorgte , nnd die

Dienstmädchen , die sich al » — Bäckergesellen zur Verfügung

stellten , viel dazu beigetragen , daß in dieser Stadt verhältnismäßig

wenig Plündereien und gewaltsame Requisitionen vorkamen

Als ein Symptom der Verschiedenheit der Gesinnung
und des Charakters von Deutschen und Russen sei verzeichnet , daß

auf deutscher Seite mehr Offiziere fallen , von den Russen aber

mehr Offiziere in Gefangenschaft geraten . ,
i . - •Sfc. Wilhelm Düwell , KrsegSveri ' chferstatter .
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Die öehanölung See Kriegs -
gefangenen .

Immer mehr zeigt es sich , daß die deutschen Kriegs -
gefaugencu im Auslände eine verhältnismäßig gute
Behandlung erfahren . Zu den Briefen , die wir bereits in der
Lage waren , mitzuteilen , weiß unser Dresdener Parteiblatt einen
weiteren hinzuzufügen , den eine Frau von ihrem gefangenen
Gatte » aus Toulouse erhielt . Der mit Bleistift auf einem
Notizbuchblatt geschriebene Brief lautet im wesentlichen

Liebe . > - , und Angehörige !
Teile Dir mit , daß ich hier in Toulouse , in Südfrankreich ,

Kriegsgefangener bin . Demnach kannst Du Dich , mein liebes
Frauchen , trösten - Wir haben es hier sehr gut . Teile mir mit ,
wie eS Euch geht . Ich hoffe , daß Ihr alle gesund und munter
seid . Schreibe mir recht bald , nur Familienangelegenheiten .

Herzlichen Gruß
- i Dein . . , . ,

Das . Verl . Tagebl . " konnte mitteilen , daß dem bekannten
Schriftsteller Max Nordau , der gleichfalls in Frankreich kriegs -
gefangen ist , eine ebenso gute Behandlung zuteil werde . Ueber
Rom meldete außerdem der Berichterstatter dieses Blattes :

» Aus Frankreich treffen Depeschen ein , die das Los der deut -
schen Gefangenen weniger grausam erscheinen lassen . Zwischen den

deutschen und den französischen Verwundeten entwickle sich häusig
ein kameradschaftliches , ja beinahe herzliches Per -
hältniS . In Pefsiplauz reichten , wie versichert wird , die
Z u a v e n den schwerverwundeten Deutschen nicht nur Wasser
zum Trinken , sondern schenkten ihnen sogar von ihrem Schnaps
und ihren Zigaretten, "

* *
*

Mit all dem steht in Einklang , wenn das Wolffsche Tele -

graphenbureau jetzt folgende Meldung aus Paris übermittelt :
„ Eine Note des Kriegsministers bringt die V e r p f l i ch -

t un g, den deutschen Verwundeten sorgfältige Pflege
angedeihen zu lassen , in Erinnerung . Es sei dies eine gebiete -
r i s ch e Pflicht , die durch die internationale Gesetzgebung ,
die Bestimmungen der Genfer Konvention und insbesondere durch
das Gefühl der Menschenfreundlichkeit festgelegt sei .
Man müsse im Interesse der in Deutschland gefangenen Frau -
zosen wünschen , daß dies Gefühl auf Gegenseitigkeit be -
ruhe . Der Minister erklärt , überzeugt zu sein , daß Aerztc und
Sanitätspersonal den deutschen Verwundeten gegenüber ihre
Pflicht mit wünschenswerter Hingebung erfüllen , und er
werde unverzüglich diejenigen ihres Amtes ent -
heben , die Verwundeten und Gefangenen gegen -
über gegen die von der Genfer Konvention festgesetzten Regeln
der Menschlichkeit verstießen . "

In England scheint es den deutschen Gefangenen auch nicht
an einer guten Behandlung zu fehlen . Durch das Wolffsche

Telegraph cnbureau wird folgende Mitteilung verbreitet :

. Ueber die Behandlung der deutschen Gesänge -
nen in England berichtet die „ Evening Rews " : Die Gefangc -
neu dürfen Billard und Karten spielen , Zeitungen
lesen , in die nächste Stadt gehen , um ihre Ein -

käufe zu machen , und erhalten alle während der Zeit ihrer
Gefangenschaft eine bestimmte Summe ihrem Rang entsprechend .
Für etwaige Arbeiten erhalten sie Bezahlung , die sie für Ein -

kaufe verwenden können . Die Gefangenen erhalten die gleichen
Nationen wie die britischen Soldaten . Ihre Freunde können

ihnen portofrei Gaben senden . Sie selbst können Briefe und
'

Pakete gleichfalls unfrankiert absenden , dürfen Besuch empfangen
und den Gottesdiensten bejwohncn . Sterben sie im Lager , so
werden sie mit militärischen Ehren wie britische Soldaten bc -

s graben . "

Meldungen bürgerlicher Blätter besagen auch , daß das englische

Königspaar kürzlich das Huttleyhospital in Southampton be¬

sucht hätte , wo fünfhundert deutsche Gefangene gepflegt werden . Der

König sprach mit den Verwundeten deutsch und wünschte , daß lein

Zwei Lesarten .
Das „ Berliner Tageblatt " brachte kürzlich eine Depesche aus

Rom , worin aus einem Bericht des „ Giornale d ' Jtalia " über die

Stimmung in London geincldct wird , jedermann sei überzeugt , daß

die englische Regierung „ Deutschland für seine Kühnheit züchtigen "

werde . „Freilich wünscht daS englische Volk andererseits nicht , daß

irgendeine der verbündeten Mächte aus einer mit Englands kost -

barer Hilfe erzielten Niederlage Teutschlands allzu großen Vorteil

ziehe . "
Dazu bemerkt die Redaktion deS „ Tageblatts " : „ Das ist durch -

aus glaubwürdig . England wünscht allein zu profitieren . "
Bald darauf kam uns die Nummer des „ New Aork Hcrald "

vom A. August zu Gesicht , die einen dem Blatt gekabelten Auszug

aus einem tags vorher in den Londoner „ Daily News " erschienenen

Artikel des bekannten englischen Humoristen Jerome K.

j jerome über den Krieg enthält . Darin heißt es unter anderem :

„Ich möchte , paß der Krieg ohne Zorn und Haß ausgefochten

wird . ES wird eine harte Arbeit sein . Er wird mehr Zeit in

Anspruch nehmen , als viele bei uns sich einbilden . . . .

ES ist notwendig , verschiedene bei uns daran zu erinnern .

daß der Deutsche diesen Krieg nicht mit unseren Augen ansieht .

Auch er ist jahrelang von einer chauvinistischen Presse bearbeitet

worden , die täglich ihm die Unvermeidlichkeit de « Krieges predigte .

Wie sieht er die Dinge ? Er sieht Rußland , vom revanchc -

süchtigen Frankreich angetrieben , heimlich gegen ihn rüsten . daS

verräterische England , daS ihm seinen Handel neidet , die Gelegen -

heit abwarten , sich seinen Feinden anzuschließen , die Welt in

Waffen gegen ihn .
Er sieht Elsaß - Lothringcn ihm von neuem genommen , wie

es ihm vor zweihundert Jahren durch Ludwig XIV . entrissen
wurde . Er denkt an die Demütigung , als Napoleon sein Königreich
zu Ostseeprovinzen Frankreichs machte .

Von den mit Kiefern bedeckten Ebenen Preußens bis zu den

Felsenufern deS Rheins , von den wimmelnden Häfen der Ostsee
bis zu den bewaldeten Elbtälern wird er — Junker und Sozialist

Schulter an Schulter — wenn nötig , solange kämpfen , bis das

Land nur noch eine Nation von alten Männern und Knaben ist und

der deutsche Einfluß mit allem , wofür er steht , aus der Politik

Europa » ausgelöscht ist .
Wir haben gegen ihn zu kämpfen , ' haben ihn , noch betrüb -

licher , zu besiege ». Aber e » darf leine Rache , keine Demütigung

geben . Dafür zu sorgen , wirb » nsere Ausgabe sein .
Man hört vielerlei wüste » Geschwätz über neu «

Karten G uropa » . Je w « » iger die Kart « Europa »
verändert wirb , um so weniger menschliche »

Elend , um so weniger menschliche Leidenschaften
und Haß werden wir den nach un » kommenden

Generationeuhinterlassen .
Deutschland zu töten ist unmöglich . Man könnt «

ebenso gut davon reden , die Berge der Schweiz der Ebene gleich zu
machen . Deutschland wird bleibez ; � um sich, geheilt von

ieiue « Mund « » , vog BSSM ««fpröchten , . ■ - -

l ' '

Unterschied Zwischen deutschen und englischen Verwundeten gemacht
werde .

®8 ist auch sicher , daß in Deutschland die Gefangenen ,
besonders die verwundeten , nicht über eine schlechte
Behandlung durch ihre Hüter zu klagen haben . In den
letzten Tagen wurden mehrfach Briefe solcher Kriegsgefangenen
veröffentlicht , die das ihren Angehörigen im Ausland rühmend
me l d e n. Um so bedauerlicher ist es , wenn ein unverantwortliches
Publikum sich hier und da zu häßlichen Beschimpfungen und Miß -
Handlungen von Gefangenen hat hinreißen lassen . Es ist auch nicht
sehr schön , wenn nach dem Bericht eines Vorwärtslesers , der kürz -
lich an dem Gefangenenlager in Z o s s e n vorbeifuhr , das Publikum
sich dort , während der Eisenbahnzug hält , einen Gefangenen vor -
führen ließ und anjohlte . . . . Es ist sicher nicht nötig , daß die
Gefangenen angeschwärmt werden . Aber man braucht des -
halb noch nicht gleich , wie es leider vielfach geschieht , in jedem einen
Feind und Mörder zu sehen . Sind es doch in der Regel durch -
aus harmlose , friedlich gesinnte Bürger , die sicher
gegen ihren Willen in den Krieg ziehen müssen .

' Ein alter Leser unseres Blattes schreibt uns :
„ Bei dem Lesen der kleinen Notizen : Briefe einiger Kriegs -

gefangener aus Frankreich , in Nr . LaS des „ Vorwärts " erinnere
ich mich gern der Erfahrungen aus der Kriegszeit 1870/71 . Ich
war damals neun Jahre alt und suchte mit gleichaltrigen Käme -
raden die wenige freie Zeit , da ich nebenbei der Mutter mit ver -
dienen helfen mußte , mit „ Kriegsstudien " auszufüllen . Wir machten
uns in der kleinen Residenzstadt , die damals ungefähr 22 000 Ein¬
wohner zählte , gern am Bahnhof zu schaffen , um zuerst bei der

Labung durchfahrender Truppen behilflich zu sein . Niemand be -
hinderte uns Kinder an der Hilfeleistung , die im Zureichen von
Gefäßen mit Fruchtwasser usw . an die Soldaten bestand . Bahn -
steigsperre gab eS noch nicht , und die Polizei mag damals auch
noch lammfromm gewesen sein ; wenigstens evinnerc ich mich keines

Eingreifens der Polizei . Als dann die kriegsgefangenen Fran -
zosen ihren Einzug in das kleine Mittclstädtchen hielten , kam
uns nicht im entferntesten der Gedanke , daß wir mit der Labung
dieser „ Feinde " etwas Unrechtes tun könnten . Später schlössen
wir Knaben mit diesen „ Feinden " gute Freundschaft . Sie hielten
sich sehr viel in der Nähe der katholischen Kirche auf , und sonnten
sich unbewacht auf den Stiegen , die zur Kirche führte ». Wir
Kinder hatten bald „ Handelsbeziehungen " mit den Franzosen an -

geknüpft : wir „ kaupelten " um Rockknöpfc und Kokarden . Der
Mutter hatten wir ein paar Nickel abgerungen , mit denen wir

zum „ Feinde " zogen und ihm unblutig die Ehrenzeichen : Knöpfe
und Kokarden , abnahmen . Ter „ Feind " , unsere französischen
Feinde , kauften sich für die kleinen Münzen Tabak oder ähnliches .
So schlössen wir gegenseitig Freundschaft und mancher Franzose ,
der uns Kindern damals die Hand reichte , mag sich dabei seiner
Kinder erinnert und den Wunsch gehegt habc?�, daß seine Kinder

daheim in ähnlicher Weise wie wir es taten , mit dem „ Feinde "
verkehren möchten . Auch uns Kindern war damals der Kriegs -
enthusiasmus in Fleisch und Blut übertragen worden , wozu die

neuen Kriegslieder : Die Wacht am Rhein und ähnliche , ihr gut
Teil beitrugen . Aber wie es scheint , legte sich dort schon in unser

Kindergemüt der gute Same für die Zukunft , der später aufging
in dem Gedanken , daß alle Kriegführenden Menschen sind , und

nur durch die Macht deS Schicksals als Feinde gegeneinander

getrieben werden . "

Diese Erinnerung will uns besser dünken , als die systematische
Hetze , die heute von gewissen Seiten gegen die Kriegsgefangenen
entfaltet wird .

Zeiöpostbrief eines „hüubitzers " .
Noinpatelize , den 0. 9. 1914 .

Lieber Bruder und liebe Schwägerin !
Es ist heute recht nebelig und es regnet andauernd , so daß für

uns Haubitzer wenig zu schaffen ist , denn unter 3500 Meter schaffen

Es zu demütigen und zu kränken , wenn es am
Boden liegt , hieße nur eine Erbschaft von Haß
und Rachcgefühl hinterlassen , die ein weiteres

Jahrhundert Europa bedrohen würde .
Wir werden Hilfe vom Bruder Hans ( Spitzname des Deut -

schen ) brauchen , vom Hans , dem Denker , dem Träumer und Ar -

beiter , vom nüchternen , sauberen , wieder zu Sinnen gekommenen
Hans , vom HanS , dem der Kultus von Blut und Eisen ausgc -
trieben sein wird . "

Soweit der Verfasser von „ Drei Männer in einem Brot ! "
Sollte es so unmöglich sein , die Meldung des „ Giornale d ' Jtalia "
in diesem Sinne zu verstehen ?

Das Segräbnw .
Auf dem Friedhof eines östlichen Vorortes wurden am

Donnerstag nachmittag acht in den Lazaretten des Ortes ihren
schweren Verletzungen erlogene Soldaten beerdigt . Sic liegen schön
da unter der Erde . Mitten im Walde . DaS Rauschen hoch -
stämmiger Eichen und Kiefern sang ihnen im Berein mit dem

Kindcrchor der Gemeindeschule die Grablieder .

Tausende von Männern , Frauen und Kindern umstanden das

Drahtgitter deS Friedhofes , sahen schaudernd , wie ein Sarg nach
dem andern herbeigetragen wurde und in die Gruft versank . Sie

hatten sich alle noch das Gefühl bewahrt , daß der Tod — der Tod ,
unvermutet , im blühendsten Alter , in der vollen Manncskraft , ein

Unglück sei und die Tränen standen den Leuten in den Augen .
Schrecklichen Verletzungen waren die Armen erlegen . Von sieben
der Toten kündeten die Kranzschleifen die Namen . Am Kranze des

achten hing die Erkennungsmarke . Bewußtlos war er in das

Lazarett eingeliefert worden ; bewußtlos war er geblieben und

dahingerafft worden . Die Feststellung des Namens bis zum Bc -

gräbnistag war nicht mehr möglich .

Auf dem Friedhofe selbst waren nur die Soldaten , die ver -
wundeten Kameraden , die gehen konnten , der Kriegerverein und

einige herbeigeeilte Angehörige zugelassen . Den Weg ins Grab ,
den getragen von den Soldaten der Kraftwagenabteilung die toten

Helden machten , begleiteten leise , verwehte Musikklänge . Als sie
alle im Grabe versammelt waren , erhoben sich helle Kinderstimmen
und sangen das Lied vom Scheiden , da » so bitter weh tut . Und
dann sprachen die Geistlichen beider Konfessionen . Sie sprachen von
der Liebe Gottes , von seiner Güte , von seiner Allmacht , von den

Prüfungen , die er über sein Volk schicke , dessen Waffen er so herrlich

gesegnet habe . Sie lobten die Toten — und die Lebenden hörten
eS. Aber ihre Gesichter blieben starr , als begriffen sie nicht , als

können sie eS sich nicht zusammenreimen : die acht Särge da unten

im Grabe und die Liebe und Allmacht Gottes ! Aber als dann die

ersten Hände Erde hinabwarfsn auf die Särge , da löste sich daS

Starre , über braune Wangen rannen Tränen , als letzter Gruß

für die toten Kameraden . Drei Salven über das Grab ! Acht
Männer ruhen für immer im deutschen WaldeSfrieden , und die

Geschichte »vird un » einst sagen , warum sie auS dem Leben mußten
m her Kraft und in der Jugend . — :■

wir wenig , das lassen wir den Kanonenbaiterien . Weil es nun aus
besagtem Grunde gerade Zeit hat , will ich es versuchen . Euch mit
ein paar Zeilen etwas über mein Leben und Treiben mitzuteilen .
Vor allem verzeihe den sonderbaren Briefbogen ; *) die Sorte habe
ich vorgestern requiriert und bin ftoh dran , denn da ist man ftoh
an jedem Stückchen Papier . Du kannst es Dir gewiß kaum vor -
stellen , mit was für Verhältnisse man da zu rechnen hat ; und
die sind meistens recht absonderliche .

In Aachen wurden wir verladen , dann gab es Rcisemärsche im
Aufmarschgebiet . In Oberehnheim hatten wir noch einen Ruhetag
und dann ging es gleich lustig los und hat noch nicht aufgehört
bis heute . Am 18. August waren wir bei Greischelbruch , da be -
kamen wir die Feuertaufe und gleich richtig . Da sah ich das erste
Mal die� furchtbare Wirkung unserer Artillerie . Als wir später
über unser Schußfeld fuhren , da lagen Franzosen zu Hunderten
wie hingemäht . Da kamen mir zum erstenmal die schönen Worte
in den Sinn : „ Kindlein , liebet euch untereinander ! " Aber jetzt
hat man sich ja schon daran gewöhnt , und das muß mau auch ,
sonst könnte man bald nichts mehr essen . Am 19. waren wir
bei Barenbach , am 25. bei Ruß , meistens kleinere Gefechte mit
wenig Gegenfeuer . Am 21. gingen wir nach Schirmeck , fuhren
auf einer Höhe auf und glaubten , wir feien in einer Feuerstellung .
Dabei überfiel uns aber beim Einfahren ein solch starkes Artillerie -
feuer , daß �vir gar nicht mehr recht zu Verstände kamen . Wir
verloren 4 Tote und 16 zum Teil schwer Verwundete ; von meinem
Beobachtungstvagen wurden 2 meiner Kameraden ziemlich schwer
verletzt . Es waren die Batterien vom Dono » , die die Franzosen
schon vor Beginn des Krieges hatten hinaufschaffen und verschanzen
lassen . Wir mußten eine ganze Strecke zurück , und am 22. waren
wir oft in Gefahr , eingeschlossen zu werden . Wir gingen bei
Nathan in Stellung . Am Sonntag , 23. August , gingjwrni wieder
unser Glücksstern auf . Wir hatten eine günstige Stellung von
Salbach , in der wir 2 Tage blieben . Hier schössen wir 2 Batte -
rien zusammen und Plain vollständig in Brand . Dann ging unser
Verfolgungszug an . In Eilmärschen ging es vorwärts über
St . Blaise , Saulseures , Bourgcs , Bruche bis Saales . Unterwegs
gab es einige kleinere Stellungen . Unter den zurückziehenden
Truppen wurde kolossal aufgeräumt ; sie marschierten Tag und
Nacht . Bei Saales überschritten wir die Grenze als erste
Artillerieabteilung unseres Korps . Dann ging unser Weg auf
St . Die , und in dieser Gegend treiben wir uns nun schon seit dem
25 . August herum . St . Tie ist ja schon lange von uns besetzt , aber
die Franzosen wollen es unter keinen Umständen lassen . Es ist
ein ganz nettes Städtchen , Garnison , hat sehr schöne Straßen mit
großen Geschäften , die ja durch die Beschießung arg gelitten haben ,
Der Vorort St . Marguerite ist fast ganz abgebrannt . Am meisten
mag sie toohl das Proviantmagazin ärgern , aus dem unsere
Truppen schon seit dem 26. versorgt werden mit Fleisch und Ge¬
müse , Konserven und Hafer . Bon letzterem befinden sich noch
einige tausend Zentner da . Ter Gegner zieht noch fortwährend
Verstärkungen heran und will den Turchbruch durchaus crzwin -
gen ; wir haben also keinen leichten Stand . Bei Robache waren
wir 7 Tage in einer Stellung , dann ging es nach St . Marguerite
und von hier über St . Michel nach Nompatelize , wo wir auch schon
den dritten �Tag stehen . Der Gegner sitzt gut verschanzt hinter
bewaldeten Höhen und schießt auf uns rein , was er aus den Rohren
bringt . Bis jetzt haben wir ja noch keine Verluste an Menschen .
doch schon ziemlich viele Pferde . Durch das viele Schießen werden
wir aber arg in der Bewegung gehindert , weil man doch ans den
Schanzen nicht heraus kann . So geht es nun schon einen Tag um
den andern und man lebt schon so. im Kanonendonner rein dahin ,
wie im Großstadtlärm . Das war nun unser Marsch und unsere
Hauptgefechtc ; jetzt will ich versuchen , Dir sonst noch einiges , was
Dich interessieren wird , mitzuteilen .

Denk Dich einmal in unsere Lage : am 10. August lag ich das
letzte Mal in einem Bett und am 16. das letzte Mal unter einem
Dach . Seither kampieren wir immer aus der Straße , fertig an -
gespannt und immer niarschfertig . Unsere Pferde sind vom 16. Au -
gust bis 2. September nicht abgesattelt und abgeschirrt worden .
Das Ware » zuerst lauter scöweke und vollgefresseiic Baucrngäule .
aber jetzt sind es nuv noch Ständer . Wenn man auch solange nicht
aus den Kleidern kommt , ist man auch nicht mehr in der Ver -
fassung . Dann dazu noch die Strapazen . Ständig im Gebirge .

*) Ter Briefschreibcr benutzte große Geschäftsbriefbogen , in
Lithographie hergestellt , einer Holz - und Brennmaterialienhand -
lung in Saint - Tie ( Franz . Lothringen ) .

Hell und lustig schmettert die kjeine Militärkapelle ihre Weise .
Tie Lebenden kehren sich von den Toten . Hinter der Musik mar -
schieren die Verwundeten , die ihren Kameraden das letzte Geleit
geben konnten . Ernst sind ihre Gesichter , wie von Menschen , die
Furchtbares gesehen und vom Tode zum Leben genesen . Hinter
ihnen die Kraftwagcnabtcilung . Alles ältere Männer mit Blicken ,
die vor sich hinstarrcn , als wollten sie die Zukunft durchdringen .
Dahinter der Krieger - und Militärvcrein . Alle sind in schwarzen
Gehröcken , den Zylinder auf dem Kopf . Tann ein Auto mit ver -
wundeten Offizieren .

Zuletzt kommen einige verhärmte , alte Männer und Frauen .
Ihre Gesichter tragen die Spuren harter Arbeit , vieler Ent -
bchrungcn . Sie gehen nicht mit dem Zug . Ihre Tränen rinnen ,
ihre Herzen sind voll Weh . Langsam , die Blicke zurückwendend
nach dem Friedhof , sich gegenseitig stützend , gehen sie still durch die

achtungsvoll Platz machende Menschenmenge .
Auf dem Friedhof stehen nun um das große Grab Hunderte

von Menschen . Stumm und nachdenklich stehen sie da . Da zcr -
schneidet die Frage eines Kindes die Stille : „ Mutter , wenn Vater

erschossen wird , kommt er dann auch in so ein Grab ? " Eine Frau
weint laut auf und viele , viele Frauen weinen mit ihr .

Kinos Offenbarung .
Einige ganz besonders rührige Kinofilmen sind dem Kriegs -

Ministerium nicht von der Pelle gegangen . Sie haben gebettelt
und gewinselt um die Erlaubnis , Aufnahmen vor der Front
machen zu dürfen . Aber sie bekamen nur den Tritt , den sie ver -
dienten . Ter Kientopp wollte sich doch so gerne ganz der Zeit -

stimmung anpassen . Er wollte auf der Höhe einer Zeit stehen , die
alle Gemüter bis ins Tiefste aufrüttelt . Jetzt , wo oas Theater

schwerer denn je zu knabbern hat , wollte er sich mästen . Sein

Publikum , klagt er , wartet mit größter Spannung auf Kino -

Kriegsbilder , aber was er ihm bieten kann , zieht nicht — ist nicht

nervenaufpeitschend genug . Mit sensationellen Treffern will der

Kientopp aufmarschieren , gilt es doch hohen Gewinn . Eine Fa,h -
zeitung für die gesamte Projektionskunst tritt rasch für die Grün -

dung kinematographisch - anato mischcr Museen
ein . Sie hofft mit Bestimmtheit , daß sich solche zeitgemäße In -

stitutionen sehr bald großer Beliebtheit erfreuen würden . Ter

Ernst der Weltlage fordert kategorisch die Freigabe klinischer Films ,
denn : In Kriegszeiten , die an die Nervcnanfpannung der Menschen

ohnehin höchste Anforderungen stellen , stehen der Vorführung

solcher Films ethische und ästhetische Bedenken nicht

gegenüber . Im Gegenteil , es ist höchst nötig , die Empfindlich -
keit und Empfindsamkeit allgemein abzustumpfen
und auch den inneren Menschen den unvermeindlichen Kriegs -

grcueln gegenüber abzuhärten .
Immer ran an die Empfindlichkeit und Empfindsamkeit . In

den Staub mit den ethischen und ästhetischen Bedenken . Der

innere Mensch mutz abgehärtet werden gegen die Kriegsgreuel .
Er muß also abstumpfen , also denn scharf ins Zeug . Ein Geschäft

ist dabei zu machen . __



Wo sich sonst nur Touristen und Saumpferde bewegen , er¬
scheinen wir mit unseren Geschützen zum Entsetzen des Gegners .
Was das für Anstrengungen kostet , überhaupt wenn es noch bei

Nacht geht , davon macht man sich ja sonst keinen Begriff . Besonders
wenn Kußwege verstärkt und verbreitert oder ganz neue Wege
gebahnt werden müssen . So passierte es uns einmal in einer

regnerischen Nacht , daß mein Fahrzeug zirka 3l1 Meter steil ab -

stürzte mit den Pferden . Der Wagen blieb auf halber Höhe an
Bäumen hängen und Pferden und Mannschaft hat es wie durch
ein Wunder nichts gemacht . Am anderen Tage mutzte alles mit
Stricken wieder hochgczoge » werden . In Friedenszeiten würde
man nach je so einem Marschtage zwei Rasttage zur Pferde -
schonung ansetzen , aber jetzt geht es nur immer weiter .

Lieber Bruder ! Da mußte ich gestern mein Schreiben unter -
brechen . Wir nahmen eine französische Batterie unter Feuer , be -
kamen aber von einer anderen französischen Batterie plötzlich so
starkes Granatenfeuer in die Flanke , daß wir nach zirka 10 Minu -
ten schon unsere Geschütze verlassen mutzten . Es war das Feuer
fast noch heftiger als bei Schirineck . Dem Telephonisten , der bei
uns ' in der Schanzc saß , hatte ein Granatsplitter eine Ader hinter
dem Lhr durchschlagen , aus der so viel Blut spritzte , oatz wir alle

ganz blutig waren . Wir sahen fast nichts mehr vor lauter Dreck
und Staub . Ein Richtkanonier bekam einen schütz in den Hals
und war bald tot , weiter wurden wir dann nicht erheblich verletzt .
Wir waren froh , daß es dunkel wurde ; da gab es Ruhe , aber dann

setzte ein starkes Gewitter ein , das die ganze Nacht toste .
Daß die Wirkungen arg verschieden sind zwischen unserer und

>cr französischen Munition , hatten wir kürzlich Gelegenheit gut zu
beobachten . Uns wurden vor vier Tagen W Pferde weggeschossen ,
>ic natürlich auch beerdigt , werden mutzten . Die Kompagnie In -
ianterie , die dies zu besorgen hatte , nahm dazu auch 05 Gefangene ,
bic sie da hatten , mit zum Schaffen . Als sie nun mit Schanzzeugeu
»usgerüstct durch den Ort zogen , eröffnete französische Artillerie

zcrade das Feuer auf dieselben . Da hättest Tu die Franzmänner
iehen sollen , hinter jeden Schutz schlüpften sie , während unsere In -
' anteristen sich gar nicht um das Feuer kümmerten . Da konnten sie
ich auch gleich von der Wirkung ihres Feuers überzeugen , und wir

vutztcn damit , daß unser Feuer bei ihnen eine andere Aufregung

verursacht . Besonders vor unserer Futzartillcrie haben sie einen

jeilloseu Respekt . Und diese Artillerie hat auch einen großen An -
ieil an unseren Erfolgen . Die Franzosen brachten es nicht zu den

Stellungen , die wir mit unseren Geschützen schon erreicht

baben , sondern bewegen sich meistens in der Ebene . Wir

»a in den Vogcsen haben ja die Slitctrnppen Frank -

wichs gegen uns . Wohl ein ausdauerndes , aber feiges , hinter -

listiges Volk , die Alpenjäger . Immer gut verschanzt , lagen sie die

Infanterie bis auf 20 bis 30 Meter herankommen und dann er -

. iffncn sie gleich Schnellfeuer . Sobald aber unsere Infanterie an -

Zrcift oder gar stürmt , dann geht es im Eiltempo davon . Bis

■ctzt sah ich erst zwei tote Franzosen mit ausgepflanztem Bajonett .

Waffen , Munition und sonstige AnZrüstungsstücke findet man in

Haufen . Von halbgckochtcm Essen sind sie vielmals fort . Es ist
üwas Trauriges um solch eine zurückziehende Truppe ; Tote , Ver -

vuudete , alles müssen sie zurücklassen . . . . . . . .
In diesen Bergen sind sie ja im Vorteil , iveil sie sich im ule -

ändc zu gut auskennen , und wenn wir erst einmal in Epinal
ind , geht es unter gleichen Bedingungen , dann wird es geWitz
Inders . Es freut uns ja immer , wenn wir von den Siegen und

befolgen der Truppen nördlich von uns pder im Osten lesen und

wdauern bloß , nicht auch so schnell vordringen zu können , aber es

jeht beim besten Willen nicht anders .
Da ich ja immer um die Offiziere bin , bekomme ich auch

immer das neueste zu wissen , da sich diese die Zeitungen nach -
schicken lassen . In den Bergen sind wir von ihr auch

»st abgeschnitten . Das ist ja noch lange nicht so schlimm .
»ls von der Proviantkolonne abgeschnitten zu sein . Wir

satten vom 10. bis 20. August kein bißchen Fleisch oder Brot , immer

rur gab es leere Gemüsekonserven . Brot ist ja jetzt immer noch arg
inapp . Einmal bekommt man eine ganze Ladung , daß eS kaputt
,eht und verscbimmelt , und dann hat man wieber lange Zeit nichts .
£>a lernt man erst schätzen , waS Brot für eine kostbare Gabe ist .
Velber kochen dürfen und brauchen wir nicht , da wir ja eine Feld -
küche mithaben ; da müssen wir eben essen , was da ist . Immer

lekochtes Rind - oder Schweinefleisch und Reissuppe oder Erbsen -

uppe von Konserven , und das ist auf die Dauer nichts Genaues .
Wie gern würde man sich etwas kaufen oder selbst anrichten , aber
ims Geld bekommt man nirgends noch etwas ; das hat alles die

Infanterie und die Franzosen schon im voraus fort . DaS einzige
st nock, Wein , den man überall in Menge findet , aber was ist das
ür einen leeren Magen . DaS Fleisch , so frisch geschlachtet , wie eS
»ei uns verwertet wird , ist auch nicht gut .

Hier am Ort ist auch noch eine grotz « Wassernot ; die Fran -
tosen haben sämtliche laufenden Brunnen abgegraben und das

Wasser mutz von weit hergebracht werden . Ich sage Dir ja , es ist
lichts Kleines !

In den Zeitungen schreibt man , daß die Gefangenen alle so
örpcrlich heruntergekommen sind ; man soll uns unter den gleichen
l - erhältnissen transportieren , wir würden das gleiche Prädikat be -
iommen . Mit unseren Kleidern und Schuhen ist es auch schon
chlccht , wenn man sie auch schon so lange nicht mehr ausgezogen
jat . Aber sonst sind wir immer noch frohen Mutes und der Humor
reibt immer noch seine schönsten Blüten .

Der große Erfolg üer Kriegsanleihe .
Berlin , 29 . September . ( W. T. B. ) Der Erfolg

»er Ä r i e g s a n l e i h c n ist ein über alles Erwarten glänzen -
»er . Es sind — abgesehen von einigen noch ausstehenden Teil -

irgebnissen — gezeichnet
1,26 Milliarden Schatzanweisnngen und

2,94 Milliarden ReichSanleihe

zusammen 4,20 Milliarden Mark .

Das endgültige Ergebnis ist vor morgen abend nicht zu
: rwartcn .

»

Berlin , 20. September . lW . T. B. ) Zufolge des alle Er »

vartungen übersteigenden ZcichnungscrgebnisseS hat sich die

»icichsfinanzverwaltung mit einer Aenderung der Ein -

,a h l u n gs t er m i n c für die Kriegsanleihen dahin einver -

tauden erklärt , daß spätestens am 5. Oktober 40 Proz . ( wie nach

»er Ausschreibung ) , spätestens am 20. Oktober 20 Proz . ( statt

10 Proz, ) , spätesten ? am 25. November 20 Proz . ( statt 30 Proz . )

ind spätestens am 22. Dezember die restlichen 20 Proz . der zugs -

eilten Beträge bezahlt werden müssen . Die Berechtigung der

Zeickmer , vom ZutcilungStage ab jederzeit voll zu bezahlen , wird

mdurch nicht berührt ; ebenso verbleibt es bei der Bestimmung .

utz Beträge bis 1000 M. einschließlich bis zum 5. Oktober un -

jcteilt zu berichtigen sind .

Rußische Drohungen gegen Deutsche
in Persien .

Wien , 19. September . Der . Südslawischen Kor -

lespondenz " wird von besonderer Seite au ? Konstantinopel

icmeldet : Die in Täbri » stehenden russischen Truppen

�schlössen vor einigen Tagen , die dortige aus etwa 50 Personen

«stehende deutsche Kolonie sowie den deutschen Konsul aus

lache für die angeblich von deutschen Soldaten begangenen Greuel -

»ten zu lynchen . Der russische Generalkonsul in Täbris brachte

rm deutschen Konsul diesen Beschluß zur Kenntnis und fügt «

inzu , datz er für nichts einstehe , daher den Deutschen zur schlzu .

nigen Abreise rate . Inzwischen wurde in folgender Weise ein

Anschlag gegen den deutschen Konsul verübt : Ein un -
bekannter Russe in Zivilkleidung erbat eine Unterredung
mit dem deutschen Konsul und wurde auch empfangen . Er griff
bei dieser Gelegenheit den Konsul tätlich an . Der Angreifer wurde

unschädlich gemacht . Um die Sicherheit der in TäbriS lebenden

Deutschen zu gewährleisten , wurde die Vermittelung der

Vereinigten Staaten angerufen .

verbot öeutscher Zeitungen in �apan .
Tokio , 18. September . ( W. T. B. ) Die Regierung hat die

deutschen Zeitungen „ Japan - Herald " und „ Deutsche
Japanpost " aufgehoben . Ihr Herausgeber , Ostwald , mutz
Japan binnen einer Woche verlassen .

Die Mächte und öie Schweiz .
Bern , 19. September . Ueber die Antwort der verschiedenen

Mächte auf die Schweizer Neutralitätserklärung
wird «mgeteilt : Deutschland und Frankreich taten neuer -
dings ihren Entschluß kund , die Schweizer Neutralität auf das
Peinlichste zu beobachten . O e st e r r e i ch - U n g a r n hat die

gleiche Erklärung abgegeben . Italien , obgleich nicht Signatur -
macht der von acht Mächten unterzeichneten Anerkennungsurkunde
von 1315 , erklärte , datz es sich trotzdem stets von den in dieser Ur -
künde niedergelegten Grundsätzen habe leiten lassen und diese
Haltung auch künftighin einnehmen werde .

Gegen die englische Thronrede .
Berlin , 19. September . ( W. T. B. ) Die „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " bemerkt zu der englischen
Thronrede : Wenn die englische Regierung „ jede mögliche An -
strengung " der Erhaltung des Weltfriedens gemacht hätte , so
würde er eben erhalten geblieben sein . Solche Anstrengungen
hat der Deutsche Kaiser noch bis in die letzte Stunde bei den
Souveränen von Rußland und England gemacht , und wenn diesen
Bemühungen kein Erfolg beschieden war , so wissen wir heute aus
unwiderleglichen Zeugnissen , zuletzt aus dem am 30 . Juli von
dem belgischen Gesandten in Petersburg an seine Re -
gierung erstatteten Berichte , datz Rußland nur losschlug , weil
ihm die positive Zusicherung der englischen Regierung , sie werde
am Kriege gegen Deutschland teilnehmen , vorlag . Diesen Punkt
berührt die Thronrede ebensowenig , wie sie einen Grund dafür
angibt, ' datz Sir Edward G r e y die deutsche Anregung , England
möge sich für die Neutralität Frankreichs verbürgen , und damit
mindestens dem Westen Europas den Krieg ersparen , einfach zu
Boden fallen ließ . Hiermit erledigt sich auch die Versicherung
des englischen Königs , er sei „ durch absichtlichen Bruch von Ver -
tragSverpflichtungen " zum Kriege gezwungen worden . Nicht ab -
sichtlich und aus Freude an der Sache , sondern mit Bedauern und
dem unerbittlichen Gebote der Selb st erhalt ung folgend
sah Deutschland sich zum Betreten des belgischen Gebietes ge -
zwungen , als der Krieg , den Englaud hätte verhindern können ,
unvermeidlich geworden war . Wieso endlich die Lebcnsintcressen
des britischen Reiches England zum Kriege zwangen , ist uns
vollkommen unerfindlich . Es hieß stets , Englands größtes Jnter -
esse sei der Friede , und der bisherige Verlaus des Kampfes dürfte
diese Formel nicht entkräftet haben .

Kein öeutsihes Irieüensangebot .
Berlin , 20 . September . ( W. T . B. ) Die „ Nordd . Allg .

Ztg . " schreibt : Nach einer vom Reutcrschcn Bureau ver -
breiteten Meldung aus Wasihingtost soll der dortige deutsche
Botschafter erklärt haben , Deutschland sei zum
Frieden bereit , fallb das deutsche Territorium in
Europa nicht verkleinert würde . Solche Meldungen sind
darauf berechnet , den Eindruck zu erwecken , als ob Deutschland
trotz des Siegeslaufes seiner Heere im Westen und im Osten
kampfesmüde wäre . Deutschland denkt im gegen -
wärtigen Augenblick gar nicht daran , irgendwelche
Friedensangebote zu machen . Wir wiederholen :
Teutschland verfolgt nur das eine Ziel , den ruchlos gegen uns
heraufbeschworenen Krieg ehrenvoll bis zum Ende durch -
zufechten .

Austausch von Gefangenenlisien .
Wien , 20 . September . Nach einer Mitteilung des Roten

Kreuzes ist es gelungen , zwischen den Gesellschaften vom
Roten Kreuz Oesterreichs und Ungarns einerseits
und den Roten - Kreuz - Gesellschaften R u tz l a n d s und
Serbiens andererseits eine Vereinbarung zu treffen , durch
welche der gegenseitige Austausch von Gefangenen -
l i st e n sichergestellt wird .

Roch ein Ehrenüoktorat für tzinöenburg .
Danzig , 20. September . ( W. T. B. ) Auf einstimmigen Antrag

sämtlicher Abteilungen der technischen Hochschule zn
Tanzig wurde Generaloberst v. Hindenburg , der Befreier
Ostpreußens , zum Doktoringenieur ehrenhalber er -
nannt .

Die Deamten Ssipreußens .
Königsberg i. Pr . , 19. September . ( W. T. B. ) Von zuständiger

Stelle wird mitgeteilt : Wiederholt ist warnend daraus hingewiesen
worden , datz namentlich Flüchtlinge vom Lande ihre Heimat
nicht ohne vorherige Anfrage bei dem Regierungspräsidenten oder
den Landratsämtern aufsuchen sollen . In dieser Beziehung hat
sich auch jetzt nichts geändert . Dagegen erscheint es dringend ge -
boten , daß alle beamteten Personen der Staats - und
Selb st Verwaltung ( Bürgermeister , Magistratsmitglieder ,
Stadwerordnete , Kreisausschutz - und KreistagSmitglieder , OrtS -
vorsteher , Genossenschaftsbeamte usw . ) , soweit dies noch nicht ge -
schehen . tunlichst sofort , zunächst ohne Mitnahme ihrer Familie ,
ihren Wohnort aussuchen . Nur wenn alle zur Mitarbeit berufenen
Personen anwesend find , wird es unter Anspannung aller Kräfte
möglich werden , in den zerrütteten Verhältnissen der Provinz zu
einem gedeihlichen Wiederausbau die erforderliche Ordnung wieder -
herzustellen .

Keine Kursänderung in Rußland .
Aus Stockholm wird uns von einem russischen Ge -

nosien geschrieben :
Die Reaktion hat dem Volke bisher in Rußland noch

keine Zugeständnisse gemacht . Tie beiden reaktiv -
nären Minister K a s s o und Tsckeglowitow , deren Ent -
lassung gemeldet worden war , haben ihre Pasten immer noch
inne . Von der Gleichberechtigung der Juden ist
keine Rede . Im Gegenteil . Nach der Einnahme von
Lemberg hat das offizielle Organ des. russische » Kriegs -

Ministeriums ,Hußki Invalid " in seinem Leitartikel wörtlich
erklärt : „ Die Gleichberechtigung der Juden iä bloße
Phantasie . "

Dieser Tage sind in Petersburg zwei GeWerk -

s ch a s t e n , die der Schneider und die der Bauarbeiter ,
polizeilich aufgelöst worden . Auch die Verhaftun -
gen dauem fort . So wurde in Moskau der bekannte Agrar -
forscher , Genosse Mahlow , verhaftet und nach Nordrußland

transportiert . Aus Petersburg wurden der Genosse Rechts -
anwalt S o k o l o w , unser Petersburger Kandidat für die

vierte Reichsduma , und viele Arbeiter ausgewiesen . Die

liberalen Zeitungen zeigen keine besondere Kriegs -
begeisterimg ; sie fordern die E tzn b e r u f n n g d e r D u m a,

die neue Steuern für den Ausfall aus dem Branntweiuverkauf

beschließen soll . Aber die Regierung hat diese Forderung ab -

gelehnt und will die neuen Steuern auf dem Verordnungs -

Wege , ohne die Duma zu befragen , einführen .

In Riga und in Petersburg erscheinen die deutschen
Zeitungen weiter . Interessant ist auch , daß die bekannte Er -

klärung der russischen sozialdemokratischen Fraktion gegen den

Krieg auf einem gemeinsamen Beschluß beider Richtungen
der nissischen Partei beruhte .

30 . verluftlifto .
Reserve - Jnsantcrie - Brigade 35 , Stab : 1 Mann verckl . 1. Garde -

Regiment , 1. Bat . : tot 1 Off . , 4 Unteroff . , 12 Mann ; verw . 0 Oss . ,
10 Unteroff . . 104 Mann ; Venn . 10 Mann . — Königin - Elisabeth -
Vlarde - Grcn . - Regt . 3: tot : 1 Off . , 7 Unteroff . , 38 Mann ; verw . :
10 Off . , 15 Unteroff . , 190 Mann ; verm . : 37 Mann . — Landweyr -

Jnf . - Re »t . 7, 1. Bat . : tot : 1 Off . , 4 Mann ; verw . : 1 Off . , 19 Mann .
— Jnf . - Regt . 17' : 2. , 3. Bat . : tot : 3Off . , 18 Unteroff . , 75 Mann ;
verw . : 11 Off . , 54 Unteroff . , 495 Mann ; verm . : 4 Unteroff . ,
37 Mann . — Landwrhr . Jnf . - Ziest . 24» 2. Bat . : tot : 2 Mann ; verw . :

1 Unteroff . . 17 Mann . — Fiis . - Regt . 33 : tot : 1 Unteroff . . 9 Mann ;
verw . : 4 Unteroff . , 15 Mann ; verm . : 1 Mann . — Briff . - Ersab - Ba -
taillon 35 ; verw . : 2 Unteroff . , 6 Mann ; verm . : 3 Unterofs . ,
15 Mann . — Jnf . - Regt . 41 : tot : 8 Offiziere , 11 Unteroff . , 08 Mann ;
verw . : 6 Offiziere , 33 Unteroff . , 200 Mann ; verm . : 2 Off . ,
15 Unteroff . , 94 Mann . — Brig . - Ersav - Bat . 43 : tot : 1 Maiin ;
verw . : 1 Unteroff . , 4 Mann . — Jnf . - Regt . 55 , 2 Bai . : verm . :
1 Mann ; verm . : 10 Mann . — Jnf . - Regt . 58 , 3. Bat . : tot : 2 Off . ,
1 Unteroff . , 9 Mann ; verw . : 3 Unteroff . , 34 Mann ; verm . : 9 Mann .
— Res . - Jits . - Regt . 01 : tot : drei Oss . , 10 Unteroff . , 10 Mann ; verw . :
3 Off . , 10 Unteroff . , 83 Mann ; « rm . : 27 Mann . — Landw . - Jnf . -
Rcgt . Gl ; verw . : 2 Mann . — Rcs . - Jnf . - Regt . 72, 2. Bat . : verw . :
1 Mann . — Infanterie - Regiment 97 : tot : 8 Off . , 12 Unteroff . ,
81 Mann ; verwundet : 19 Offiziere , 43 Unteroffiziere ,
519 Mann ; verm . 0 Unteroff . , 118 Mann . — Infanterie - Regiment
Nr . 148 , 1. Bataillon : tot 4 Offiziere , 2 Unteroff . , 12 Mann ;
verwundet 2 Offiziere . 12 Unteroff . , 53 Mann ; vermißt
02 Mann . — Infanterie - Regiment Nr . 152 , 1. Bataillon : tot
1 Off . , 1 Unteroff . , 5 Mann ; verw . 1 Off . , 11 Unteroff . . 39 Mann ;
verm . 2 Off . , 0 Unteroff . , 150 Mann . — Jnfantcrir - Rcg « icRt
Nr . 169 , 1. Batatllon : tot 1 Mann ; verw . 1 Unteroff . , 3 Mann ;
verm . 1 Unteroff . , 17 Manu . — Jnfantene - Regiment Nr . 171 : tot
3 Off . , IG Unteroff . , 96 Mann ; verw . 8 Off . , 45 Unteroff . , 220

Mann ; verm . 1 Off . , 4 Uiiterckfs . , 152 Mann . — Jnfanterie - Rr -
gimcnt Nr . 172 , 2. und 3. Bataillon : tot 5 Off . , 9 Unteroff . ,
43 Mann ; verw . 0 Off . , 18 Unteroff . , 113 Mann ; verm . 1 Unteroff . .
21 Mann . — Jäger - Bataillon Nr . 5: tot 2 Unteroff . , 2 Mann ;
verw . 5 Unteroff . , 45 Mann ; verm . 3 Mann . — Gardc - Reservc -
Dragoner - Nrgiment : tot ! Mann ; verw . 1 Unteroff . , 2 Mann ;
verm . 1 Mann . — 2. Rescrve - Dragoncr - Rcgimcnt : tot 2 Mann ;
verw . 1 Off . , 1 Unterojf . , 8 Mann ; vernr . 1 Off . , 1 Unteroff . ,
17 Mann . —� Rescrve - Husarcn - Ncgiineut Nr . 6; verw . 4 Mann ;
verm . 1 Off . , 4 Mann . — Ncserve - Susaren - Regimeiit Nr . 7:

tot 1 Mann ; verw . 1 Off . , 4 Unteroff , 8 Mann . — 2. Landwehr -
cskadron , 17. Armeekorps : verm . 1 Unteroff . , 0 Mann . — 3. Land «

wehrcskadron , 17. Armeekorps : tot 1 Mann ; verw . 1 Unteroff, .
1 Mann ; verm . 2 Mann . — 1. Landwehrcskadron , 20. Armeekorps :
tot 2 Mann ; verw . 1 Off . , 1 Unteroff . . 5 Mann ; verm . 2 Unteroff . ,
5 Mann . — 2. LandwchreSkadron , 20. Armeekorps : tot 1 Off. ,
1 Unteroff . , 4 Mann ; verw . 1 Off . , 3 Unteroff . , 18 Mann ; verm .
3 Manm — 3. Landwehrcskadron , 20 . Armeekorps : verw . 1 Off . ,
2 Mann . — Reserve - Fcldartilleric - Rcgimcnt Nr . 10, 1. Abteilung :
tot 1 Unteroff . , 5 Mann ; verw . 1 Unteroff . , 13 Man « ;
verm . 2 Mann . — 1. Ersaii - Feld » rtikleric - Abteilung der ge¬
mischten Ersabbrigade Nr . 13 : tot 1 Offizier , 1 Unteroff . ;
verwundet 1- Ofs . , 2 Unteroff . , 17 Mann ; verm . 3 Unteroff . ,
3 Mann . — Feldartilleric - Regiment Nr . 14 , 1. Abteilung : tot
2 Mann , verw . 1 Knterofs . , 4 Mann . — Rescrve - Fcldartillcrie -
Regiment Nr . 18, 2. Abteilung : tot 1 Unteroff . , 3 Mann ; verw .
2 Off . , 2 Unteroff . , 8 Mann ; verw . 4 Mann . — Feldartilleric -
Regiment Nr . 25 ; tot 2 Off . , 1 Unteroff . , 18 Mann ; verw . 4 Ost . ,
8 Unteroff . , 43 Mann . — Feldartillerie - Rcgimcnt Nr . 45 , Ersatz -
abteilnng : verw . 2 Unteroff . , 1 Mann . — Feldartilleric - Regiment
Nr . 69 , 2. Abteilung : tot 1 Unteroff . , 1 Mann ; verw . 1 Unteroff . ,
9 Mann ; verm . 1 Mann . - Feldartilleric - Regiment Nr . 79 ; tot
3 Mann ; verw . 7 Unteroff . , 29 Mann ; verm . 1 Off . , 1 Mann . —

Landwchr - Feldartillerie - Abteilung , 1. Armeekorps : tot 1 Mann ;
verw . 9 Mann ; verm . 1 Mann . — Reserve - Fußartillcric - Regimcnt
Nr . 4, 1. Batailon : verw . 2 Unteroff . , 1 Mann ; verm . 1 Unteroff .
— Rcscrvc - Fuhartillerie - Rcgiment Nr . IS , 2. Bataillon : tot
1 Mann ; verw . 1 Unteroff . , 1 Mann . — > Fustartillcrie - Negimcnt
Nr . 20 , Ersatzbatteri «: tot 1 Mann ; verw . 3 Mann . — Pwnier -
Batailloi , Nr . 14 : tot 1 Off . , 2 Unteroff . . 5 Mann ; verw . i Off . ,
6 Unteroff . , 46 Mann ; verm . 12 Mann . — Pionier -
Bataillon Nr . 26 : tot 1 Off . , 3 Unteroff . , 7 Mann ; verw .
3 Off . , 2 Unteroff . , 23 Mann ; verm . : 4 Unterpff . , 22 Mann . —
Pionicr - Bat . 29 : tot 1 Off . , 3 Unteroff . , 8 Mcknn ; verw . 1 Off . ,
10 Unteroff . , 41 Mann ; verm . 1 Unteroff . , 9 Mann . — Gardc -
Fernsprcch - Abt . : tot 1 Unteroff . , verw . 2 Unteroff . , 3 Mann . —
Fernsprech - Abt . 21 . Armeekorps : tot 1 Mctnn ; verw . 1 Mann . —
FestungS - Luftschiffertruppe : verw . 1 Mann . — Festungsradfahr -
Komp . : tot 1 Mann ; verw . 5 Mann . — Etappenkraftwagenpnrk 8:
tot 1 Unteroff . , 1 Mann ; verw . 1 Mann . — Fcstungs - Ber�flc -
gungskol . 2 des Fcstungsfuhrparks : verw . 3 Mann . — 2. Sanitäts -
Komp . 5. Armeekorps : verw . 2 Unteroff . , 4 Map « ; verm . 2 Mann .
— Reservc - Feldlizarett 16 : verm . 1 Mann .

Mus Groß - öerlin .
Kinüerfürsorge .

Die Kinderfürsorgc der Kindcrschutzkommission der Berliucr
Arbeiterschaft , ein Wer ! tätiger Menschenliebe , hat durch ihr W« r -
ken seit Beginn deS Krieges gezeigt , datz sie ein dringendes Bc -
dürfnis der ernsten Zeit mit ihrer Massennot ist . Täglich größer
sind die Scharen der Arbeiterkinder , die sich in den Sammelstellen
einfinden , um dort unter der freundlichen Leitung unserer Frauen
bei Spiel und Gang den Tag oder doch den schulfreien Nachmittag
zu verbringen . In den letzten Wochen betrug die Zahl der tag -
lichen Besucher den Hort « 2800 . Vielen dieser Kleinen werden
diese Tage mit ihren gememsamen Spielen fiir da » ganze Leben
eine bedeutsame Erinnerung sein. Aber nicht nur für das geistige
Wohl der jüngsten Generationen deS Proletariats , nicht nur fiir
Bewahrung vor den lauernden Gefahren der Straße und Ablenkung
von den Sorgen des Elternhauses ist gesorgt , sonder « auch die
leidlichen Bedürfuisse finden Befriedigung . Der Ver -
« ti » kck ? KiBdephor5 ? rHchx . » lfefert der Kinderschutzkom -



Mission wöchentlich 6000 Speisemä rken mtb täglich 500 ' Sitet Milch
zur Verteilung unter ihre Schützling «, so daß eS unseren Ge -
nossinoen möglich ist , wenigsten » Iben ärgste « Hunger der empfind .
lichsten Opfer der Not , der Kind « ' , zu stillen .

Die Saunnelstrlle « find : X. und 3. KreiS : Sebastianstr . 39 ;
2. Krei » r Nostizftr . 29 ; 4. KreiS : Wsldemarstr . 75, Reichenberger
Straße 147 , Knppenstr . 29 , Memeler Str . 67 , Jostystr . 7; 5. Kreis :
Neue Königstr . 7, Nttngardevstr , Ecke Zelterstrahe ; 6. ,Kreis :

Schwedter Str . 2Z - 24 , Schönhauser Allee 147 , Soldiner Str . 24 ,

Badstr . 19, Schnlstr . 2g, . Müllerstr . £ 6 , Nordufer 10, Turmstr . 25 - 26 ,
Bcllermannstr . 6.

Die Speele finden ' täglich von 3 Uh6 vormittags bis 6 llhr
ahends statt , außer Son ntags . Alle Kinder sowie die Mütter sind
willkommen . Auch neue Helferinnen begrüßen wir stets mit Freu -
den . Der Erfolg drangt zu neuer Tat , zu neuem Vorwärts -

schreiten . Keder helsieck Zur Hilfe bereite und geschickte Frauen
mögen sich um 0 Uhr vormittags in den Sammelstellen einfinden .

Di « Zentralstelle der - Kinderfchutzkommiffion der Arbeiterschaft
befindet sich Lindenstr . l \ , 3. Hof , Eingang IV , 3 Treppen .

Einheitliche Arbeitsl�senunterstirtzung in Groft - Berlin .
Die Stadt Berlin bat bekanntlich ini Verein mit der

? andcsversicherungsanstcilt Berlin eine Arbeitslofenunter -
stützung im großen Maßgabe ins Leben gerufen , welche im

vollen Umfange äm 14 . September eingesetzt hat . In den

Vororten Berlins ist eine gleichartige Regelung zurzeit leider

noch nicht vorhanden . Der Magistrat der Stadt Berlin hat

deshalb die Vertreter der Vororte zu einer gemeinsamen Be -

ratung eingeladen , welche am Donnerstag , den 24 . September .
im Berliner Rathause zmter dem Vorsitz des Oberbiirger -
Meisters Werrmith statt Sünden wird .

Ein ßtth ' ict �abrikbrvnd
kam in der Nacht zum Sonntag in der Braudenburgstraße 75 ans

noch nicht ermittelter Ursache » zum Ausbruch und machte der Feuer -

wehr viel zu schaffen . Dort stand die Schraubenfabrik von

F. Butzke , die schon zweimal von größeren Bränden heimgesucht
worden ist , in Flammen . Als . die Wehr erschien , brannte das erste

Ouergebchlde schon in beträchtlicher Ausdehnung . Die Flammen

hatten besonders an der EninchtiiNg und den von Oel , Benzin und

anderen Produkten reichlich geträmltcn Immobilien , Fußböden usw .

reiche Nahrung gefunden . Vom Erdgeschoß waren oie Flanrmen

durch einen Transmissionsschacht bis zum ersten stind dann bis zum

zweiten Stock durchgedrungen . Die Hitze war gewaltig und kaum

zu ertragen . Es gelang durch vieles Wa; ' scrgcben den Brand auf
das Ouergebäude zu beschränken . i V f

_ M v

Gcsa » gskonzert bei den Verwundeten .

Die löblichen Veranstaltungen des Mäuncrchors „Fichie -

Georginia 1879 " unter der . Leitung des Ehvrmeisters Th . © cd .

vais erfreuen sich der größten Beliebtheit unter den verwimdeten

Kriegern . Das zeigte sich wiederum bei den gesanglichen Dar -

bietungen , die der genannte Chor cnn gestrigen Nachmittag spendete .

DaS erste Konzert galt den in der Univevsitäts - Zahnklinik . Jwva -

lidenstraße 89 , untergebrachten Verletzten . In dem von Holjen

Mauern umgebenen Hose kam die Wirkung des Gesangs voll zur

Gcliung . Die leichter Verwundeten hatten sich meist mn ©taub -

ort der Sänger eingefunden , während die andern teils von den

Fenstern , teils von den Betten aus den Tönen lauschten . Der

Wettcrgott hatte ein Einsehen , und so konnte der Cbor in trefflich -

srer Weise seiner Aufgabe gerecht werden . Mächtig schwoll das

Lied : „ Die Himmel rühmen . . . " als Einleitung empor , dann

folgt - tps „ Liebeslied " und hinterher erbrauste srischfröhlich

„ Liitzows wilde Jagd " . Die „ Heimat am Rhein " fand auch hier

wiederum große Gegenliebe und ebenst freudig wurden noch das

drollige „ Meister und Gesell " , sowie das prächtige „ Volkslied " vom

„ Küssen , wenn die Heckenrosen blühen " entgegengenommen . Da -

mit war daö Programm beendet und die Sänger verließen , nach -

dem ein junger Offizier im Namen der Verwundeten auf das

herzlichste gedankt hatte , die Stätte ihres Wirkens .

Zum zweiten Male boten sie ihre Liedergrüße den verwunde
ten Volkssöhnen im Augustahospital , Scharnhorststraße , dar . Hier ,
im weiten Park , konnten die Lieder sich ungehemmt in die Ferne
schwingen , und viele Zuhörer fanden sich denn auch in der Nähe des
Gebäudes ein . Von den Schwestern des Spitals und den Soldaten
liebenswürdig begrüßt , leitete der Chor auch hier seine Bcranstal -
tung mit „ Die Himmel rühmen " ein . Dann folgten „ Hell ins
Fenster scheint die Sonne " , der „ Jäger aus Kurpfalz " , das
humoristische Lied „ Der Nachtwandler " und „ Liitzows wilde Jagd " .
Alle diese Vorträge fanden einmütige Anerkennung und lösten
bei den Zuhörern freudigen Widerhall aus . Mit reichlichen
Dankesworten und der Bitte , bald wiederzukommen , entließ die
Oberin die Sänger , die Soldaten aber riefen : „ Auf Wiedersehen ! "

Hausivirtsdrohungen gegen Mieteschnldner
haben wir in dieser Kriegszeit wiederholt festnageln müssen . Frauen
bon Kriegsteilnehmern versuchte mancher Hauseigentümer oder
Hausverwalter dadurch zur Mietezahlung zu bewegen , daß er Mcl
dung bei der Gemeinde und Abzug von der Kriegsunterstützung in
Aussicht stellte . Dieses Drohmittel ist selbst in Berlin probiert wor -
den , obwohl hier die Gemeinde sich bisher gar nicht darum geküm -
mert hat , wozu die Familien der Kriegsteilnehmer die ihnen ge -
währten Kriegsunterstützungen verwenden . Noch schneidiger möchte
gegen eine Bewohnerin des einem Herrn Wilh . Gutzeit gehörenden
Hauses Marti n - Opitz - Straße 24 in Berlin der Hausver -
Walter K ä h I e r t vorgehen , weil sie Miete schuldig geblieben ist .
Nachdem ihr Mann zur Landwehr einberufen worden war , erhielt
sie Kriegsnnterstützung . Herr Kählert hat ihr jetzt in einem an die
Mietezahlung mahnenden Brief angekündigt , daß „ für die W. Gut -
zeitschcn Häuser ein Generalverwalter eingesetzt ist , der gegen sämt -
liche Mieter , die noch Rest haben , mit äußerster Strenge vorgehen
wird " . Daran knüpft er die folgende Drohung : „ lim Ihnen dieses
mitzuteilen , schreibe ich diesen Brief und bitte umgehend um Ant -
wort , widrigenfalls ich beauftragt worden bin , die Militärbehörde
und unsere Gemeinde Berlin davon in Kenntnis zu setzen , und mir
die Miete von den betreffenden Behörden einziehen werde " . Daß
die Gemeinde Berlin nicht fiir die Hauswirte die Miete aus der
Kriegsuntcrstützung einbehält , haben wir oft genug gesagt . Ter
Hausverwalter Kählert glaubt aber sogar die Militär -
behördeindenDien st der Hauswirte stellen und auf
diese Weise die Miete einziehen zu können . Soll vielleicht dem
Landwehrmann von seinem militärischen Vorgesetzten der Befehl ge -
geben werden , die Miete aus seiner Löhnung zu bezahlen ?

Die Arbeiter - Samariterkolonne

hat in dieser schweren Zeit eine besonders intensive Tätigkeit ent -
faltet . Sie betrachtet es als ihre vornehmste Aufgabe , die Kennt -
nisse über sachgemäße erste Hilfe bei Unglücksfällen sowie über
Kranken « und Verwundetenpflcge in weite Kreise der arbeitenden
Bevölkerung zu tragen . Zu diesem Zweck hat die Kolonne in einigen
Bezirken Groß - Berlins regelmäßige Lehrkurse eingerichtet , in deiien
Gelegenheit gegeben ist , sich ein ausreichende ? Wissen auf diesen Ge -
bieten zu erwerben . Bei den soeben beendeten KriegSsondcrkursxn
mußten leider Hunderte von Aufiiahmesuchcnden wegen Uebcr -
füllung zurückgewiesen Ivcrden , denen jetzt die Möglichkcrt zur Teil -
nähme geboten wird . Der Unterricht wird von Aerzten geleitet , die
sich bereitwilligst zur Verfügung stellen und besteht in einem
theoretischen und in einem praktischen Teil , die mit einer Prüfung
endigen . Die m- t dem Prüfungszeugnis versehenen Teilnehmer
können aktive Mitglieder der Kolonne werden .

Bei Ausbruch des Krieges hat sich die gesamte Kolonne der
Militärinspeklion freiwillig zur Verfügung gestellt , einig in dem Be -
streben , » nsern verwundeten Brüdern im Felde Hilfe zu leisten . Ein
großer Teil der männlichen Mitglieder hat bereits im Etappen - und
im Heimatsgebiet Verwendung gefunden , während der nach nicht
einberufene Teil mit allen Kräften bemüht ist , die Kennlnisse der
ersten Hilfeleistung und der Kranken - und Vcrlvundctenpflcge in alle
Kreise der arbeitenden Bevölkerung zu tragen .

Der Beitrag für den jetzt wieder beginnenden ganzen Lehrkurius
beträgt 2,50 M. . wofür noch UebungSbinden und Zeitung geliefert
werden . Die Benutzung der Bibliothek steht auch jedem Kursus -
teilnehmer frei .

Der Unterricht beginnt 1. Abteilung Berlin , Kominandantenstr . 62,
Beckers Fcstsälc , Montag , S. Oktober , IS. Oktober ; 2. Abteilimg Berlin ,

Zwinemilnder Slr . 42, Swinemünder Gesellschaftsbaus , Monlag , S, Oktober ,
19. Oktober ; 3, Abteilung Schöncberg , Vorbergstr , 9, Restaurant Haendel ,
Freitag , 9, Oktober , 23. Oktober ; 4. Abteilung Lichtenberg , Scharnweber -
Itrai ; e 60, Pickenhagen , Donnerstag , 24. September , 8. Oktober , 22. Okt. ;
5. Abteilung Neukölln , Wcichielstr . 8, Jdealpassage , Freitag , 2. Oktober .
16. Oktober ; 7. Abteilung Charlotteiiburg , Bismarckstr . 38, Restaurant
Wemicke , Donnerstag , 24. September , 15. Oktober , 29. Oktober .

Legitimation unehelicher Kinder .

Viele Männer , die in den Krieg gezogen sind , haben
vielfach die Mütter ihrer unehelichen Kinder noch geheiratet ,
um die Kinder zu legimitieren und dieselben mit dci

Mutter der Unterstützung teilhaftig werden zu lassen . Während
der Monatsdurchschnitt der Legitimation von Mündeln
des Vormund schaftsamts sich sonst auf 50 belief ,

sind im vergangenen Monat 134 Mündel legitimiert worden .

Ebenso beweist die Zahl der beim Vormundschaftsamt ein -

gelaufenen Anzeigen von der Gehurt unehelicher Kinder , daß
zahlreiche Mütter im Monat August noch kurz vor der Geburt

des Kindes geheiratet worden sind , so daß ihre Kinder als

eheliche zur Welt kamen . Während sonst im Monatsdurch -

schnitt 800 Geburtsanzeigen einlaufen , brachte der August nul
545 Anzeigen .

Bemerkenswert dürfte ferner sein , daß es der Tätigkeil
des Vormnndschaftsamts gelang , trotz des Krieges im Monat

August von den Erzeugern über 10 600 M. einzuziehen , ohne

Einrechnnng der von den Erzeugern direkt an die Mütlci

gezahlten Unterhaltsgelder , die erfahrungsgemäß mit etwa

dem Vierfachen des bar gezahlten Betrages eingesetzt werden

können .
_

Ter Park von Sanssonci .
Auf Befehl des Kaisers wird der Park von Sanssouci , welcher

seit der Mobilmachung für das Publikum gesperrt war , mit dem

heutigen Montag wieder für den Verkehr freigegeben .

Ein verhängnisvoller Unfall hat sich in der Zigarettenfabrii
Garbattz , Berliner Straße 120 in Pankow , ereignet . Der Fabrik -
arveiter Hermann Becker öffnete unvorsichtigerweise die Tür zum
Fahrstuhlschacht und stürzte aus der Höhe des zweiten Stockwerk ?
in den Schacht hinab , wo er mit schweren inneren und äußeren
Verletzungen bewußtlos liegen blieb . In fast hoffnungslosem Zu -
stand wurde B. nach dem Kranlenhause gebracht .

Wegen Betrügereien und unter dem Verdacht , sich der Bigami «
'

schuldig gemacht zu haben , hat die Kriminalpolizei einen Heirats -
schlvindler namens Lange festgenommen . Als „ Techniker " began «
der Schwindler seine Lausbahn , um dann „ Schauspieler " , „ Drama -
turg " und zuletzt „ Dr . phil . " zu werden . Er suchte und fand Be -
kanntschaften mit vermögenden Damen , die er heiratete , dann abci
schleunigst die Mitgift für sich verbrauchte , um dann die jung «
Frau mittellos sitzen zu lassen . Zuletzt betrog er eine Berlinerin
um 20 000 M. Neben den vier Frauen hatte Lange immer uock
seine alte Geliebte , die stets dorthin zog , wo er sich verheiratet «
und dann zum Schluß immer wieder mit ihm verschwand .

Tie Königliche Bibliothek wird von Donnerstag , den 24. Se >
tember , den großen Lesesaal und den Zeitschriftensaal bis nach
mittags 6 Uhr ( statt bisher 3 Uhr ) offenhalten . Die Lcihstelle bleib '
auch weiter nur bis 3 Uhr offen , es fallen aber die bisherigen Aus
leihcbcschräukungcn für Berlin und seine Vororte weg . Eine Vcv
sendung durch die Paketfahrt findet nicht statt . Nach auswärii
werden Bücher durch die Post nur innerhalb der Provinz Branden
bürg versandt .

Wcttcraussschten für das mittlere Norbbentschland bis Diens -
tag mittag : Ziemlich kühl , im Osten veränderlich und an den
meisten Orten noch etwas Regen , im Westen zeitweise heiter , ohne
erhebliche Niedersihläge .

partekveranstaltungen .
Jugenbsektion des 1. und 5. Kreises . Die Genossinnen und

Genossen beteiligen sich gemeinsam an dem am 26. d. M. statt -
findenden Volkskunst abend im Bürgcrsaal des
Rathauses . Einlaßkarteu dazu sind in den ihrer Wohnung
zunächst gelegenen Verkaufsstellen zu haben .

Tempelhof - Maricndorf . Heute abend SVi Uhr Versammlung
der Jugendsektion bei Becker , Tempelhof , Berliner Straße 86/87 .
Vortrag des Genossen Jrrgang . �

pSSiD�
!. d. 2. Berl. Reiclisfagswattreis. |

( Bezirk 210 )

| Arn 18. d. MIZ. verstarb lm
llr bankrankenhau » unser Plüglicd

kran ? Fenselau
( 43 Jahre ) .

| Ehre seinem Rndenren k

Tie Beerdigung findet am
Dienstag , den 22. September ,
nachmittags 5 Uhr , aus dem
Stadt . Frlcdhos in FriedrichSselde
statt .

Um rege Beteiligung ersticht
Ter Vorstand .

ZeRtralvcrbantl der Ministen

nJeizer sowie BeniIsg .ÜEDtsclil,!
Geschäftsstelle GroB - Berlin .

Bezirk Charlottenburg .
Am Donnerstag , den 17. Scp -

tcinbcr , verstarb unser Mitglied ,
Kollege

Xäolk Minäerlidi .
Ehre seinem Andenke « !

Dl « Beerdigung findet Montag ,
den 21. September , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
SüdwcstkirchhoseS in StahnSdorj
aus statt .

Die Geschäftsstollenverwaltung

Spezialarzt
Dp . nied . Wockenfnß ,

Friedrichstr . 125, ( Oranionb , Tor ) .
dir Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Knr ( Dauer 12 Tage )
ßlutuntersuchung , Sehnelle , sichere
schmerzlose Hellung ohne Berufs -

stOrung . Teilzahlung .
Spr . vorm . 9— Nm. 8, Sonnt . 9 — 11.

:: Ersttjasslg «
' Briketts ::

1 Tl . S . SO f . lOOO S « » « k , I
| Rtosenformat 7, Haib*telne |
| M. 85 P( . 1 Zentner , feinst |

Brennholz billigst .

iMiebel-Brikett -Vertriebl
Ifenkl

hon « ; mOu . I

Eine große Anzahl

Schneider
auf einfache Militär -

Röcke , läute ! und Hosen
( Art Litewka ) ( ohne Bisen )

bei hohem Lohn gesucht .

Meldungen :

Montag von 9 bis 1 und 4 bis 7 Uhr

Voßstraße 25 .

�pezialarzt
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hat » - Kuren in

vk. Homeyer V
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw .

OMn - W, . 81, « Ä ,
Spr . 10 —2 , 6 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäßig , auch TeUzahl .

Separates Tamcnzimmer .

KlnmeN' nttb KlMlndert !
m Robert Heyer ,

'

Jnh . : P . ©olleta
Mariannrnstr . 3 . Tel . Mpl . 346

J . Baep

B3[lStr . 25 PHpr - Alle «
Herren - und Knaben -

Moden , Berufskleidung .
Elegante Paletots ,

Elog . Einsegnungt - än -
zOgeinjed . Fmalaga

Gr. Sfofflager z. »leg . MalanfertlgiiBi .
UHtz ' Billigste , feste Preise . " WstZ

teppdecken
für Krankenpflege billigst .

Fabrik : Wallstr . 72 .
Bernhard Strohmandel .

f. Geschlechtskrankheiten ,
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrllch - Hata - Kuren , Blut¬
end Harn - Untersuchungen .

Institute :

Spezialarzf
Dr . med . Karl Beinhardt .

NpanHprcfrflRp , 1 ? nahe d . KOpenickcr Straße .
isCdllUCralrctUC XL Sprechet . 5 —7 , Sonntags 10 — 11.
Pnfc « 1jimpr r 117 � d- I - iitzowstr . , Sprechet . ' /,ll -2.
i UlSUÜIIIcr Oir , Iii u VjfJ - ' /jlO ü. abds . , Sonnt . 11- 1.

Für Frauen : 11 — 1 Uhr .
Nachweislich voUkommenstee Heilverfahren . jAK Vorzügl .
Danererfolge , anch bei schwersten , veralte tstenPällen . Keine

�stattet .
n starke

iure gratis und franko per Post
i . Tersohloss . Kuvert , such i. d. Instituten während d. Sprechet .
gratis erh &ltl . Weitere Auskünfte i. d. Sprechstund , kostenlos .

Warnnnn Tor minderwert . Heilverfahren u. ungeheuer -
naruuuy lieber I�eisforderung angeblicher Spezialärzte .

Ehrlich - Hata - Kur ÄnsTnach
neuester , erfolgreichster Bethode . ( Siehe Broschüre . )

Mikroskop, und ehem. Blut - und Harn-Untersuchung .

Sie laufen wie eine Biene ,
wenn Sie unsere gestncfteil HauS - u. Strastenschuhe tragen .
Kein Brennen b. F liste , I. Schwcistfüste , f. geschwoll .

Gelenke , k. Krampfad . , k. Beuenentj . ,
k. Hühneraugen , t Balle » , k. Druck a.
empf . hochlieg . Zehen , k. Gicht . k . Rheu .
' narfsmus mehr : anschmieg . , weich .
elastisch , ousdünstungsfähig . Garantie
s. sichere , dauernde Hilfe , auch i . d. vcr »
zwciscltst . Fälleu,u . absol . Brauchbart .
uns . gestrickt . Schuhwerks . Tel . : KSnig -
stadt 8252 . Reichb . Lager in sehr warme » .
miNelwarrno » u. kühlen Strickarten , jeder t
Witterung sowie jeder Eigenart der FDBe /
entsprach , lllnst . Preisliste frei . «

Strickschuh > Fabrik

Winzer & Co. , 0. , Krautstr . 52, Fahrikgeb. Hol 8. Mg
W. , Potsdamer Str . 100, Rosenthaler Str . 69, Nähe efdnftr . NO. , Grote
Frankfurter Str . 94, RäheMarknSstr . SO. , Kottbuser Str . 2t I. Char¬
lottenburg , Kanlstr . 125, NäheLeibnizftr . Hamburg , Kaiser - Wilhelin - Etr . 3.

"
Passage Lederhos . Breslau , Reuschestr . 42.

Einzel -
Verkauf :

Leipzig , Haynstr . 17/19 , .
Dresden , Grunaer Str . 22. MOnehen , Matzmannplatz 4, IL

KeugbauSftr . 10. Chemnitz , Poststr . 63.
Klln ,

Cr . - rania ' cnlidjcc Redakteur : Alkrev Wieirpv , Neukölln . Für de » Inseratenteil veranliv . : Tb . Glvcle . Berlin . Druck u. Verlag tVorivarieBuchdruckerei u. Berlagsuujiali Paul Singer & vc „ Berlin SV/ .
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